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3. Toxaphen, Thiodan, Carbaryl und Derris + Pyre-
thrum wirken im Freiland gegenüber beiden Käfer-
arten schonend. 
4. Methoxychlor wirkt auf Ph. fuscipennis schonend, auf 
T. hypnorum dagegen toxisch. 
5. Die im Laboratoriumsversuch nach der Insektizid-
spritzung überlebenden Imagines und Larven zeigen 
keine Sterilitätserscheinungen. 
Summary 
In laboratory and field experiments the efficiency of ten 
insecticides against the predators Philonthus fuscipennis and 
Tachyporus hypnorum, often occurring in rape, was tested. 
The following results were obtained: 
(1) Both predators were killed at 100 0/o in the laboratory 
experiments by parathion, diazinon, dimethoate, bromo-
phos and lindane. 
(2) Lindane and parathion also showed a rather toxic effect 
under field conditions (40-45 0/o). 
(3) On both species tested toxaphene, thiodan, carbaryl, der-
ris and pyrelhrum had a careful effect under field con-
d1lions. 
(4) Methoxychlor had a careful effect on Philonthus fusci-
pennis, but was toxic for Tachyporus hypnorum. 
(5) The imagines and larvae surviving the insecticide treat-
ment in the laborntory tests did not show any sterility 
symptoms. 
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A. Allgemeines 
Rotenon ist ein natürlich vorkommendes Insektizid, 
das neben seiner insektiziden Wirkung noch stark to-
xisch für Fische ist, aber eine sehr geringe Toxizität 
für Warmblüter besitzt. Dieser Wirkstoff hat in den 
letzten Jahren wieder sehr an Bedeutung gewonnen, 
nachdem die Probleme der toxischen Nebenwirkungen 
bei den modernen synthetischen Insektiziden deutlich 
geworden sind. 
Rotenon wird aus der Derriswurzel (Derris elliptica), 
die in Malaya und Ostindien. angebaut wird und aus 
der Timbowurzel (Lonchocarpus nicou), die in Südame-
rika vorkommt, gewonnen. Entweder trocknet man die 
Wurzeln und zerreibt sie zu einem Pulver, oder man 
extrahiert das Rotenon und verarbeitet den Wirkstoff 
zu einem hochprozentigen Rohextrakt. Beide Formen 
finden Verwendung in der Herstellung von Pflanzen-
schutzmittelpräparaten, in denen häufig das Rotenon 
noch mit Pyrethrinen kombiniert wird. Während die 
Pyrethrine schneller und mehr lähmend wirken (KO-
Effekt), ergänzt Rotenon die insektizide Wirkung durch 
seine stärkere Toxizität. 
Neben dem Rotenon befinden sich in diesen Extrak-
ten oder Pulvern noch rotenonähnliche Stoffe wie De-
guelin, Ellipton, Tephrosin, Sumatrol und Toxicarol, 
die aber wesentlich geringer toxisch sind als das Ro-
tenon selbst. Nach Becher (1) ist die relative Toxi-
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zität z. B. von Rotenon = 400, Deguelin = 40, Tephro-
sin = 10 und von Toxicarol = 1. Die Struktur der sog. 
Rotenoide ist aus Abb. 1 ersichtlich. 
B. Analytik 
l.Literaturübersicht 
Zur analytischen Bestimmung des Rotenons liefert 
die Literatur zahlreiche Hinweise. So entwickelte Pa y-
f er (2) eine UV-spektroskopische, Sam u e 1 (3) eine 
IR-spektroskopische sowie Gros s und Sm i t h (4) 
eine kolorimetrische Bestimmungsmethode. Daneben 
befaßte sich das Collaborative International Pesticides 
Analytical Committee (CIPAC) mit der Rotenonanalyse 
und empfahl eine Kristallisationsmethode (5), die aber 
nur für größere Rotenonmengen geeignet ist. Im Prin-
zip besteht diese Kristallisationsmethode in der Extrak-
tion des Rotenons mit einem Benzol-Ather-Gemisch, der 
Reinigung der organischen Phase mit Kalilauge und an-
schließender Kristallisation aus Tetrachlorkohlenstoff. 
Den Reinheitsgehalt der erhaltenen Kristalle ermittelt 
man im Polarimeter. 
Außerdem wird im Rahmen des CIPAC die Weiter-
entwicklung der kolorimetrischen Bestimmung (6) dis-
kutiert, die speziell für Formulierungen mit niedrigen 
Rotenongehalten gedacht ist. Die kolorimetrische Ana-
lysenmethode basiert auf einer Farbreaktion des Rote-
nons mit einer schwefelsauren Nitritlösung. Die Inten-
sität der entwickelten violetten Färbung wird im Spek-
trophotometer bei 540 mµ gemessen. 
R u n d und H am b 1 e t o n (7) verglichen die ver-
schiedenen Analysenmethoden des Rotenons. Sie teste-
ten an Rotenonextrakten die Kristallisationsmethode, 
Sam u e 1 s Infrarot- und Pa y f er s UV-Verfahren mit 
Hilfe von 13 analytischen Laboratorien. Das Ergebnis 
dieser Untersuchungen zeigte klar, daß die IR-spektro-
skopische Bestimmung wesentlich bessere Analysen-
werte lieferte als die UV-Methode. 
Darüber hinaus existieren zwei Arbeiten von De 1 -
f e 1 (8) sowie von De 1 f e 1 und Ta 11 e n t (9), die mit-
tels Dünnschichtchromatographie die Rotenoide auf-
trennen. Die quantitative Auswertung von Rotenon 
und Deguelin erfolgt durch direkte Vermessung der 
Flecke auf der Platte mit einem Densitometer. Da un-
serer Meinung nach die derzeitigen Densitometer bei 
der Untersuchung von Formulierungen noch keine be-
friedigenden Ergebnisse liefern und das routinemäßige 
Arbeiten mit AgN03-imprägnierten DC-Platten wegen 
der Dunkelfärbung der Kieselgelschichten und Geräte 
El/ipton 
~eo 
( C,9H1505, ( ].4(),3) 
R1 =H Deguelin 
~=H (C23 H2206 , 394,.d 
R,=OH Tephrosin 
R2=H (C23H22 07, 410,4) 
Toxicarol 
(C23 H22 07J 410,4) 
Abb. 1. Struktur der Rotenoide. 
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Abb. 2. Infrarotspektrum vom Rotenon. 
zusätzliche Schwierigkeiten verursacht, erscheint uns 
diese Methode für die Analyse von Pflanzenschutzmit-
telpräparaten weniger geeignet zu sein. Zweifellos ist 
der Wert dieser Arbeiten in der präparativen Auftren-
nung der Rotenoide zu suchen. 
2. Aufgabe 
Unser Interesse konzentrierte sich einerseits auf die 
kolorimetrische Bestimmungsmethode, deren Bearbei-
tung gleichzeitig einen Beitrag innerhalb des CIPAC 
darstellte, und andererseits auf die Infrarotanalyse, die 
bezüglich der nachweisbaren Rotenonmengen eine Mit-
telstellung zwischen der kolorimetrischen Mikrobestim-
mung und der Kristallisationsmethode einnimmt. 
Ziel dieser Arbeit war, die beiden Methoden derart 
zu modifizieren, daß auch bei ihrer Anwendung auf 
Pflanzenschutzmittelpräparate exakte Analysenwerte 
erhalten werden. 
3. E i g e n e U n t e r s u c h u n g e n 
3.1. Infrarotmethode 
Die IR-Methode lieferte bei der Anwendung auf 
Pflanzenschutzmittelpräparate überlagerte Spektren, 
weii sowohl Stoffe der Formulierungen als auch Be-
gleitstoffe der Rotenonextrakte die Messungen störten. 
Für die Abtrennung der störenden Begleitstoffe war 
die Säulenchromatographie angezeigt, da hier im mg-
Bereich gearbeitet wird. 
Jedoch ergaben sich anfänglich Schwierigkeiten durch 
unterschiedliche Desaktivierung des Adsorbens bei den 
verschiedenen Präparaten. Durch Vermengen der Ana-
lysenprobe mit Kieselgel und Extraktion des Rotenons 
aus diesem Gemenge im Soxhlet mit einem Gemisch 
aus Ather/n-Hexan oder Ather/Petroläther im Verhält-
nis 1 : 1 gelang es aber, bereits vor der Säule die des-
aktivierenden Stoffe zu beseitigen. Auch bei Stäube-
mitteln war dieses Verfahren angebracht, um ein Ag-
glomerieren der Probe während der Extraktion zu ver-
meiden. 
Es bewährte sich eine lange Säule mit einem kleinen 
Durchmesser und Kieselgel als Adsorbens, wie sie be-
reits bei der Pyrethrinanalyse (10) zur Anwendung 
kam. Als Elutionsmittel diente ein Gemisch aus Äther/ 
Petroläther mit wechselnder Zusammensetzung (7: 3-
5 :5) . 
Die gereinigten Rotenonfraktionen ließen sich ohne 
Schwierigkeiten IR-spektroskopisch bei 6,02 und 6,65 µ 
(s. Abb. 2) messen. Weitere Wirkstoffe, wie z.B. Lindan 
oder Pyrethrine sowie der Synergist Piperonylbutoxid, 
befanden sich unter diesen Bedingungen bereits in der 
ersten Fraktion. 
3.2 Kolorimetrische Methode 
Die Anwendung der kolorimetrischen Methode auf 
Pflanzenschutzmittelpräparate erwies sich als völlig un-
möglich, da statt der Violettfärbung eine braune Farbe 
auftrat, die keine meßbaren Werte lieferte. Eine Reini-
gung der Extrakte durch Säulenchromatographie reichte 
für einige Präparate nicht aus . Uberdies legten die sehr 
geringen Wirkstoffmengen - die kolorimetrische End-
bestimmung wird im µg-Bereich durchgeführt - die 
Anwendung der Dünnschichtchromatographie nahe. 
Eine gute Reinigung der Rotenonextrakte von Formu-
lierungen konnte an 20 X 20-cm-DC-Platten erzielt wer-
den. Die 0,5 mm starke Kieselgelschicht enthielt als Zu-
satz Fluoreszenzindikator HF 254. Der Extrakt wurde 
bandförmig aufgetragen und das Chromatogramm mit 
Heptan/Aceton im Verhältnis 3: 1 entwickelt. Die Kenn-
zeichnung der Lage des Wirkstoffes erfolgte im UV-
Licht bei einer Wellenlänge von 254 mµ sowie durch 
Vergleich einer am Rande der Platte punktförmig auf-
getragenen Rotenonstandardlösung (Abb. 3). Nach dem 
Herauskratzen des Kieselgels der so ermittelten Rote-
nonzone konnte man den Wirkstoff entweder durch 
Eluieren von einer kleinen Säule oder aber durch Ex-
traktion mit Aceton im Ultraschallbad gewinnen. Die 
Extraktion im Ultraschallbad ist dem Eluieren vorzu-
ziehen, weil das Lösungsmittelvolumen relativ klein 
bleibt. Die in dieser Weise erhaltenen Lösungen zeig-
ten keine Störungen mehr bei der Farbentwicklung und 
ermöglichten eine korrekte Messung. 
3.3. Präparate-Untersuchungen 
Die Untersuchung von 6 verschiedenen Präparaten 
auf ihren Rotenongehalt, die sowohl Konzentrations-
präparate als auch Stäubemittel darstellten, wurde ko-
lorimetrisch und IR-spektroskopisch durchgeführt. Die 
Auswahl der Präparate, die von verschiedenen Firmen 
stammten, erfolgte nach dem Pflanzenschutzmittelver-
zeichnis sowie nach Einsicht der vertraulichen Mittei-
lungen der Firmen über die chemische Zusammenset-
zung. Dadurch wurde sichergestellt, daß die untersuch-
ten Formulierungen auch für dfe übrigen im Pflanzen-
schutzmittelverzeichnis aufgeführten rotenonhaltigen 
Präparate repräsentativ sind. 
Die Ergebnisse werden in Tab. 1 zusammengefaßt: 
Tabelle 1 
Präparat IR Sollgehalt O/o Kolorimetr. Bestimmung 
1 2,93 2,75 2,94 
2 2,37 2,60 2,57 
3 1,65 1,48 1,62 
4* 0,21 0,33 0,27 
5 0,82 0,80 0,83 
6 0,02 0,03 0,03 
* Stäubemittel aus dem Jahre 1966. 
3.4 Ergebnis der Untersuchungen 
Die erzielten Analysenwerte zeigten, daß man nach 
intensiver Reinigung der Extrakte Pflanzenschutzmit-
telpräparate sowohl IR-spektroskopisch als auch kolori-
metrisch auf ihren Rotenongehalt untersuchen kann. 
Will man die Leistungsfähigkeit der beiden Methoden 
gegeneinander abgrenzen, so sprechen die Analysen-
daten für die kolorimetrische Methode, zumal die Lei-
stungsgrenze der Infrarotmessung bei Rotenongehal-
ten unter 0,03 0/o unter den genannten Bedingungen er-
reicht ist. 
C. Analysenmethoden 
l.Infrarotmethode 
1.1 Prinzip 
Extraktion des Rotenons aus seinen Formulierungen 
mit einem Lösungsmittelgemisch aus n-Hexan/.Äther. 
Die eingeengte Lösung wird über eine Kieselgelsäule 
chromatographiert und die rotenonhaltigen Fraktionen 
IR-spektroskopisch bei 6,02 µ und 6,65 µ untersucht. 
StGrrt 
Abb. 3. DC-Platte eines rotenonhaltigen Präparateextraktes. Die Doppelzone entspricht dem Rotenon. 
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1.2 Reagenzien 
Diäthyläther, p. a. 
n-Heptan
n-Hexan oder Petroläther (40-60 °C)
Te lr achlorkohlenstoff
Aceton, p. a.
Chloroform, p. a. über Al203 (Aktivitätsstufe I) getrock­
net 
Rotenon, Schmp.: 163-164 °C (zweimal aus Äthanol um­
kristallisiert) 
Kieselgel Merck 0,2-0,5 mm und 0,02-0,05 mm für Dünn-
schichtchromatographie 
Seesand 
Antimon-V-chlorid 
'Watte. 
1.3 Geräte 
Extraktionsapparatur n. Soxhlet mit Extraktionshülse 
(150X35 mm) 
Heizpilz für 500-ml-Kolben 
Säule für Chromatographie (80 X 1,5 cm (/J) mit Hahn 
Vakuum-Rotationsverdampfer z. B. der Fa. Büchi 
Infrarot-Spektrophotometer z. B. der Fa. Perkin Eimer, 
Modell 21 
Wasserstrahl pumpe 
Absaugstück 
DC-Platten 20X20 cm
DC-Laufkammer
Meßzylinder
Meßkolben 10 ml, 25 ml
Mikropipette.
1.4. Extraktion und clean-up 
10 g Präparat, die einem Rotenongehalt von etwa 
250 mg entsprechen, werden mit 40 g Kieselgel (0,2 bis 
0,5 mm) vermischt, in eine Extraktionshülse (35 X 150 mm) 
überführt und 90 min mit 400 ml n-Hexan/Äther = 1 :  1 
im Soxhlet extrahiert. Anschließend zieht man das Lö­
sungsmittel im Vakuum ab und wiegt die Substanz 
grob aus. 
In eine Säule (80 X 1,5 cm (/J) mit Hahn wird etwas 
Watte gestopft und mit einer kleinen Menge Seesand 
überschüttet. Dann schlämmt man 60 g Kieselgel mit­
tels n-Hexan/Äther = 7: 3 in die Säule. Das über­
stehende Lösungsmittel wird bis auf wenige ml abge­
lassen, die ölige Substanz aufgegeben und die einzel­
nen Fraktionen entsprechend der nachfolgenden Ta­
belle aufgefangen. 
Fraktion Volumen (ml) Lösungsmittel Gewicht 
(H/Ä) 
600 7:3 
II 600 6:4 
III 600 5:5 490mg 
IV 300 5:5 
Das Rotenon befindet sich in den Fraktionen II und 
III (s. Anmerkung). Die beiden Fraktionen werden ver­
einigt, das Lösungsmittel im Vakuum eingeengt und 
mit einer Wasserstrahlpumpe sowie Absaugstück bis 
zur Gewichtskonstanz getrocknet. 
A n m e r k u n g : Die Fraktionsgröße variiert leicht 
bei einigen Präparaten. Infolgedessen ist es notwendig, 
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die Säulenchromatographie zumindest einmal dünn­
schichtchromatographisch zu überprüfen und den Frak­
tionsschnitt eventuell einmal zu korrigieren. 
Zur Dünnschichtchromatographie werden von jeder 
Fraktion sowie dem reinen Wirkstoff 0,1 6/oige Lösun­
gen in Chloroform hergestellt und jeweils 5 µl aufge­
tragen. 
Rotenon liefert in frischen Lösungen einen, in alten 
zwei bräunliche Flecke. 
Laufmittel: n-Heptan/Aceton = 3: 1 
Sprühreagenz: 15 0/oige Lösung von Antimon-V-chlorid 
in Tetrachlorkohlenstoff 
Ri, = 0,15-0,17. 
1.5 Darstellung der Eichkurve 
In einem Bereich von 30-120 mg werden fünf ver­
schiedene Rotenonmengen (Schmp.: 163-164 °C) einge­
wogen, in etwas Chloroform gelöst und quantitativ in 
einen 10-ml-Meßkolben überführt. Man füllt die Kol­
ben bis zur Eichmarke auf und mißt jede dieser Stan­
dardlösungen in einer 0,2-mm-Küvette in einem Bereich 
von 5-7,5 µ (s. Abb. 2). Die Absorption des Lösungs­
mittels wird mit einer variablen Küvette im Vergleichs­
strahl kompensiert. Die Extinktionen bei 6,02 µ und 
6,65 µ werden nach dem baseline-Verfahren ermittelt 
und gegen die Rotenonkonzentrationen (mglml) aufge­
tragen. Mit Hilfe der erhaltenen Punkte zeichnet man 
die Eichkurve. 
1.6 Messung 
Der Rückstand aus 1.4 wird in 25 ml Chloroform auf­
genommen und entsprechend 1.5 IR-spektroskopisch ge­
messen. An Hand der Extinktionen bei 6,02 µ und 
6,65 µ ermittelt man aus der Eichkurve die dazugehöri­
gen Rotenonmengen (mg/ml). 
1.7 Berechnung 
Der Prozentgehalt an Rotenon in den Handelspräpa­
raten wird nach folgender Formel berechnet: 
c X 2,5 
0/o Rotenon = ---
wobei c = aus der Eichkurve ermittelte Rotenonkon­
zentration (mg/ml) und E = Einwaage (in g) bedeutet. 
2. K o I o r i m e t r i s c h e M e t h o d e
2.1 Prinzip der Methode 
Extraktion des Rotenons mit einem Gemisch aus 
n-Hexan/Äther, Reinigung durch Dünnschichtchromato­
graphie an Kieselgel. Das isolierte Rotenon wird nach
der Extraktion mit Aceton und Farbentwicklung mit
schwefelsaurer Natriumnitritlösung bei 540 m,u gemes­
sen.
2.2 Reagenzien 
Aceton, p. a. 
n-Hexan
Diäthyläther, p. a.
n-Heptan
Reagenzlösung zur Farbentwicklung (dunkel lagern!)
0,01 0/o g/v Natriumnitrit in konz. Schwefelsäure
(D = 1,84) 
Kieselgel (Merck 0,2-0,5 mm) 
Kieselgel HF 254 nach Stahl für die Dünnschichtchro­
matographie 
Rotenonstandard zweimal aus Athanol umkristallisiert, 
Schmp.: 163-164 °C. 
2.3 Geräte 
Spektralphotometer mit 1-cm-Küvette, z. B. PMQ der 
Fa. C. Zeiss 
Ultraschallgerät 
Wasserbad 
Extraktionsapparatur nach Soxhlet mit Extraktions9ü1se 
(100 X 33 mm) 
DC-Kammern 
DC-Platten (20X20 cm) 
Evaporator nach Kuderna-Danish, 100 ml, 500 ml 
Heizpilz für 500-ml-Kolben 
Trichter mit Blaubandfilter 
Rundkolben, 100 ml, 500 ml 
Meßkolben, 10 ml, 25 ml, 50 ml 
Pipetten, 1 ml, 10 ml 
Hamilton-Spritze, 100 µl 
Meßzylinder 
Universal-UV-Lampe für 254 mµ. 
2.4 . Durchführung der Analyse 
2.4.1. Extraktion. und Reinigung 
Eine Probemenge, die etwa 10 mg Rotenon enthält, 
wird in einem 100-ml-Becherglas eingewogen, mit 25 g 
Kieselgel (0,2-0,5 mm) gut vermischt und quantitativ in 
eine Extraktionshülse überführt. Man extrahiert mit 
einem Gemisch aus etwa 400 ml n-Hexan/Athyläther 
1 : 1 2 Stdn. lang im Soxhlet. Der Extrakt wird im 
500-ml-Evaporator bei etwa 80 °C bis auf etwa 1 ml 
eingeengt und dieser Lösungsmittelrest in einem leich-
ten N 2-Strom verjagt. Der Rückstand wird in 5 ml Ace-
ton aufgenommen und 500 µl dieser Lösung auf zwei 
20 X 20-cm-DC-Platten, die eine Kieselgelschichtstärke 
von 0,5 mm aufweisen, in einer Länge von 15 cm als 
Streifen aufgetragen. Als Vergleich trägt man punkt-
förmig 5 µl einer 0,1 °/oigen Rotenonstandardlösung am 
Rand der Platten auf. Die Platten werden in Laufkam-
mern mit einem Gemisch von n-Heptan/Aceton = 3: 1 
eingestellt und die Entwicklung nach einem Wande-
rungsweg von 15 cm abgebrochen. Nach dem Trocknen 
der Platte an der Luft erfolgt die Kennzeichnung mit 
einer Universal-UV-Lampe bei einer Wellenlänge von 
254 mµ. Rotenon erscheint im UV-Licht in zwei dicht 
beieinanderliegenden Zonen mit einem RF·Wert von 
0,15-0,17 (s. Abb. 3) . 
Die durch den Standard markierten Wirkstoffzonen 
werden angezeichnet, herausgekratzt und dreimal mit 
15 ml Aceton im Ultraschallfeld über eine Zeitdauer 
von (1) 5 min, (2) 5 min, (3) 10 min extrahiert. Man 
filtriert die Extrakte durch ein Blauband- oder Mem-
branfilter in einen 100-ml-Evaporator, engt die Lösung 
auf dem ·wasserbad auf 2-3 ml ein, überführt die ein-
geengte Lösung in einen 10-ml-Meßkolben und füllt mit 
Aceton bis zur Eichmarke auf. 
2.4.2. E ich kurve 
50 mg Rotenon werden in ein 10-ml-Kölbchen einge-
wogen und mit Aceton aufgefüllt. Von dieser Lösung 
werden 50, 100, 150, 200 und 250 µ1 auf je eine DC-
Platte streifenförmig aufgetragen, entwickelt und wie 
unter 2.4.1. extrahiert. 1 ml dieser fünf Lösungen wird 
jeweils in einen 25-ml-Meßkolben überführt, mit 10 ml 
Reagenzlösung versetzt, 15 min auf einem Wasserbad 
von 40 °C erhitzt und anschließend wieder auf 20 °C 
abgekühlt. Die Messung der Violettfärbung erfolgt in 
1-cm-Küvetten bei einer Wellenlänge von 540 mµ 
gegen eine Blindlösung aus 1 ml Aceton und 10 ml 
Reagenzlösung. 
Die erhaltenen Extinktionen trägt man gegen die ent-
sprechenden µg-Mengen Rotenon (25, 50, 75, 100 und 
125) auf und zeichnet die Eichkurve. 
2.4.3. An a 1 y s e 
1 ml der acetonischen Lösung aus 2.4.1., die etwa 
100 µg Rotenon enthält, wird in einem 25-ml-Meßkol-
ben mit 10 ml Reagenzlösung gemischt und wie unter 
2.4.2. die Farbentwicklung und Farbmessung durchge-
führt. Die Extinktionswerte rechnet man mittels der 
Eichkurve in µg Rotenon um. 
2.5 Berechnung 
Der prozentuale Gehalt der Probe an Rotenon wird 
nach folgender Formel berechnet: 
ermittelte µg Rotenon O/o Rotenon = ____ _;_--=-------
Einwaage (g) · 100 
D. Zusammenfassung 
Eine kolorimetrische und eine IR-spektroskopische 
Analysenmethode zur Bestimmung von Rotenon wur-
den an sechs verschiedenen Präparaten, die für die im 
Pflanzenschutzmittelverzeichnis enthaltenen Rotenon-
präparate repräsentativ sind, getestet. Die Analysen-
ergebnisse beider Methoden waren unbefriedigend und 
führten in einigen Fällen sogar zu keinem Ergebnis. 
Die Störungen, die durch Formulierungsbegleitstoffe 
der Präparate verursacht wurden, konnten bei der In-
frarotanalyse durch Chromatographie des Präparate-
extraktes über eine Kieselgelsäule und bei der kolori-
metrischen Bestimmung durch Chromatographie an 
einer Dünnschichtplatte beseitigt werden. 
Eine ausführliche Beschreibung der beiden Methoden 
zur Bestimmung von Rotenon in Pflanzenschutzmittel-
präparaten wird gegeben. 
Summary 
A colorimetric and an infrared spectrophotometric method 
of analysis for determination of rotenone were tested with 
six different rotenone formulations which are representative 
of all rotenone formulations in the German Approval List of 
Pesticides . The results of the analysis were not satisfactory 
and sometimes the methods did not even work. 
Interferences caused by co-products of formulations could 
be eliminated by cleaning the extracts through a column of 
silica gel in the infrared analysis and thin layer chromato-
graphy in the colorimetric method. 
A detailed description of both methods for the determina-
tion of rotenone in formulations is given. 
Unser Dank gilt Frau S c h a r f für die Durchführung der 
kolorimetrischen sowie Frau Metzing für die Bearbeitung 
der Irifrarotmethode. 
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ltlITTEILUNGEN 
DK 633.853.494:061.3(100) 
Internationale Tagung über Raps 
Für diese Tagung, die in unserer Zeitschrift bereits ange-
kündigl wurde (21. 1969, 110), ist nunmehr ein ausführliches, 
dreisprachiges Programmheft mit Anmeldungsformularen er-
schienen. Vorträge mit pflanzenpathologischen Themen sinc.l. 
für den 26. und 27. Mai 1970 vorgesehen, und zwar: 
26. Mai: Krankheiten und Schädlinge des Rapses. Insbe-
sondere sollen behandelt werden: Phoma lingam, Sclerotinia 
scleroliorum (Rapskrebs) und Alternaria brassicae (Raps-
schwärze); an Schädlingen Rapserdfloh, Kohltriebrüßler, 
Kohlschotenrüßler, Kohlschotenmücke und Rapsglanzkäfer 
sowie schädliche Milben. 
27. Mai: Pflanzenschutzmittel und Bekämpfungstechnik, 
speziell die Faktoren, welche die Wirksamkeit der Mittel 
bestimmen, sowie Pflanzenschutzgeräte. 
Auch Fragen der Züchtung auf Krankheitsresistenz werden 
zur Sprache kommen. 
Anmeldungen nimmt, wie bereits berichtet, folgende Stelle 
entgegen: 
Congres-Servi ces 
1. Rue Jules-Lefebvre 
75 Paris 9e, France. 
DK 632.95:543:061.1 
Gründung eines Deutschen Ausschusses 
für Pftanzenschutzmittelanalytik 
Am 27. Oktober 1969 fand bei der Biologischen Bundes-
anstalt in Braunschweig die konstituierende Sitzung eines 
.,Deutschen Ausschusses für Pflanzenschutzmittelanalytik" 
statt. Der Ausschuß setzt sich aus den Vertretern der „for-
schungstragenden" deutschen Pflanzenschutzmittelindustrie 
und der Biologischen Bundesanstalt zusammen. Das Ziel 
dieses Arbeitskreises ist der Austausch von Erfahrungen auf 
dem Gebieie der chemischen und physikalischen Unter-
suchung von Pflanzensdrntzmitteln, die gemeinsame Erpro-
bung von speziellen Analysenmethoden und die Festlegung 
von Analysenmethoden für die Kontrolle von Präparaten im 
Rahmen der amtlichen Mittelprüfung sowie im Rahmen von 
Handelsabschlüssen. 
Einer der Gründe für die Bildung des Ausschusses ist 
die Tätigkeit des Collaborative International Pesticides Ana-
lytical Committee (CIPAC). Dieses Komitee, dessen Leitung 
in englisch-französischen Händen liegt, neigt zur Festlegung 
stark konventioneller Analysenmethoden, die durch den 
Druck eines „CIPAC-Handbook" sowie die Ubernahme durch 
die FAO internationale Anerkennung erhalten werden. Der 
Vertreter der Bundesrepublik Deutschland im CIPAC 
( W e in m an n) konnte diese Richtung bislang nur wenig 
beeinflussen, da es in der Bundesrepublik nur eine einzige 
und schwach besetzte amtliche Stelle für diese Aufgaben gibt 
(das Laboratorium für chemische Mittelprüfung der Biologi-
schen Bundesanstalt in Braunschweig), in England dagegen 
acht Regierungsstellen auf diesem Gebiet tätig sind. 
Es besteht die Absicht, durch Entwicklung und sorgfältige 
Prüfung aktuellerer Methoden, z. B. auf der Basis der Gas-
chromatographie, Infrarotspektrographie und Dünnschicht-
chromatographie, so viel analytisches Material zu erstellen, 
daß das CIP AC diese berücksichtigen müßte. 
Als ersten Schritt haben die Mitglieder des neugegründe-
ten Ausschusses die theoretische Bearbeitung der folgenden 
analytischen Themen beschlossen: 
1. Dithiocarbamate, 
2. Harnstoffderivate, 
3. Phenoxyalkansäuren (Ester, Salze). 
4. Hexachlorcyclohexan, 
5.DDT, 
6. Endosulfan, 
7. DiquatiParaquat, 
8. Dimethoat, 
9. Schwefel, 
10. Ergebnisse des englischen Formulierungs-Panels, 
11. Reagenzienliste des CIPAC. 
Auf der nächsten Sitzung, die am Freitag, dem 27. Februar 
1970, noch einmal in Braunschweig stattfinden soll, soll 
darüber referiert und eigene Arbeit anschließend diskutiert 
werden. 
Die Tagungen sollen im allgemeinen im Abstand von vier 
Monaten abwechselnd an dem Ort eines jeden Mitgliedes 
stattfinden. W.-D. Weinmann (Braunschweig) 
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G r ist, D. H., and Lever, R. J. A. W .: Pests of rice. Lon-
don, Harlow: Longmans, Green & Co. (1969). XI, 520 S., 
4 Farbtaf., 28 Phot., zahlr. Textfig. u. Tab. Preis geb. 
150 s (etwa 72,- DM). 
Dieses Buch, das in der Re ihe „ Tropical Sciences Series" 
erscheint, ist das bisher einzige Werk, das die tierischen 
Schädlinge des Reises in ihrer Gesamtheit behandelt. Es 
scheint verwunderlich, daß ein derartiges Buch nicht schon 
längst geschrieben wurde, wenn man die Bedeutung des 
Reises für die menschliche Ernährung betrachtet. Doch mag 
das lange Ausbleiben auf die weltweite Verbreitung dieser 
Kulturpflanze, die Vielzahl ihrer Feinde und die mannig-
faltigen Bekämpfungsprobleme zurückzuführen sein. Den 
Verff. kommt deshalb um so mehr das unbestreitbare Ver-
dienst zu, aus einem kaum übersehbaren Schrifttum, das zu-
dem sehr viele, für den Europäer schwer zugängliche japa-
nische und chinesische Arbeiten enthält, ein Werk geschaffen 
zu haben, das nicht nur einen ausgezeichneten Uberblick 
über die Reisschädlinge gestattet, sondern dem Leser auch 
190 
ein gediegenes Wissen von dem heutigen Stand der Er-
forschung dieser wirtschaftlich wichtigen Tiergruppen ver-
mittelt. 
Entgegen den sonst üblichen Darstellungen werden die 
Schädlmge nicht in systematisch.er Reihenfolge, sondern nach 
ihrer Bedeutung für die Reispflanze abgehandelt. Einleitend 
geben die Vcrff. einen überblick über die Morphologie, 
Biologie, Kultur und Kulturmaßnahmen der Reispflanze, so-
weit es zur Beschreibung der Schäden und zum Verständnis 
der Sd1<1densursachen notwendig ist. Ein Kapitel, das die 
systematische Stellung der Schädlinge behandelt, leitet zu 
dem Hauptteil des Werkes über, an dessen Anfang die 
Stengelbohrer als die wichtigsten Reisschädiger stehen. In 
sehr anschaulicher Weise wird die Entwicklung und· der 
Befall durch diese Tiere beschrieben. Der Leser erfährt, daß 
innerhalb eines Jahres mehrere Populationsmaxima auftre-
ten, von denen das für den Reis gefährlichste mit der Zeit 
des Rispenschiebens zusammenfällt. In Indien beispielsweise 
vernichten die Larven von Tryporyza incertulas (Walk.) in 
der ersten Jahreshälfte 21,6 6/o der Sämlinge, doch für den 
späteren Ertragsausfall ist der Befall der Rispen (27 °/o) ent-
